
Zeitschrift: Der neue Sammler : ein gemeinnütziges Archiv für Bünden

Herausgeber: Ökonomische Gesellschaft des Kantons Graubünden

Band: 6 (1811)

Heft: 3

Artikel: Einige Resultate aus sechs und zwanzig-jährigen
Witterungsbeobachtungen in Marschlins

Autor: Salis Seewis, J.U. v.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-377985

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-377985
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Der neue Sammler,
ein gemeinnütziges Archiv

für Graubünden.

Herausgegeben von der ökonomischen Gesellsch aft daselbfk.

Einige Resultate aus sechs und Zwanzig-jährige»
Wittcrungsbeobachtungen in Marschlins.

^on den meteorologischen Beobachtungen, welche Hr.
Joh. Rud. v. Salis Marschlins bereits seit dcm
Jahr 1785 mit beharrlichstem Fleiße fortgesezt hat, sind
die Refnltate einiger neuern Jahre schon in dieser
Zeitschrift eingerückt, daher wird es nicht unpassend, vielleicht
auch andern Beobachtern angenehm seyn wenn ich jezt,
da dcr N. Sammler sich seinem Ende nähert, noch eine
allgemeine Uibersicht aus diesen meteorologischen Tagbüchern

ausziehe, deren ganze Reihe mir zu solchem Ende
von dem Hrn. Verfasser gefälligst eingehändigt worden.
Freilich mußte möglichste Kürze mein erstes Gesetz seyn,
bei eincm Aufsatze dem ohne hin das Schicksal bevorsteht,
vvn den meisten unsrer Leser überschlagen zu werden.

I. U. v. Salis Seewis, Sohn«

N. «annuler z. Heft izn. ,z
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S. i.
Die Beobachtnngs-Jnsirumen te waren —

weil es in Bünden schr schwer halt bessere zu bekominen

— von ganz gewöhnlicher Art; das Barometer mit engem

Gesas?, das Thermometer doch meistens mit Quecksilber.

Einigemal wurden sie geändert, seltener der Beobachtung^

ort; aber die Art, wie ich diese Umstände in
Berechnung zu bringen suchte, kann hier nicht angegeben

werdl'n. Besonders empfindlich war dabei dcr Mangel
eines Correctionsthermometers am Barometerbrett.
Indessen wird die Menge der Beobachtungen einigermaßen

das ersetzen, was den Instrumenten an Schärfe abging.

Zwar begannen jene mit dem Jahr 17 8Z, sie konnten

M>cr erst seit 1802 ohne «lie Unterbrechung fortgesezt

werden; das Jahr i8c>i bleibt ganz ans und andere

wurden durch verschiedene Reisen des Beobachters mehr

oder weniger unvollstäichig. Aus dieser Ursache ist es

nicht wohl möglich die verschiedenen Jahrgänge mit
einander zu vergleichen nnd ihre Eigenheiten herauszuheben,

wir müssen bei den allgemeinsten Resultaten stehen

bleiben.

Die Beobachtungssiiindcn waren Morgens nm die

Zeit des Sonnenaufgangs; Mittags 2 Uhr; Abends

9 — is Uhr.

" "
- F. 2. / ^ v ' >

^

^

Für Bestimmung der Barometerhöhe gründe

ich mich auf die Vergleichung des Instrumentes, welches

von 1794-—i8«7 gedient hatte, mit einem

vortrefflichen englischen Rciscbaromtter. Ersteres, in einem
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Winters geheizten Zimmer hangend, dessen Temperatur

auf ^ i s° angenommen werden darf, gab aus 5,72z
Beobachtungen einen Mittelstand von zi 5,7 s Linien

und wurde L. niedriger als das Londuer Instrument

gefunden. Nach diefer Correction crgiebt sich auö

21,785 Beobachtungen binnen 24 Jahren sdermal
taglich,) ein wahrer Mittelstand von 317 Linien bei 4> io«
Wärme das Quecksilbers. Nur Schade, daß die

Vergleichung der beiden Barometer nicht lange genug
fortgesezt werben konnte, um ganz zuverlässig zu seyn.

Für die einzelnen Jahre wäre folgendes der

Mittelstand, wobei ich die zwcifelhaftern mit s?) bezeichnet.

178Z: 316,7« 1791? ZI5,Z6 1799? z 17,54
1784: ZI? 1792: 317,60 18«O? Zi6,s<5

1785:317,35 I7SZ? Zi8,rz 1802:317,28
1786? Zi6,i2 1794: Zi7,«6 i8«Z: Zi?,«2
1787: 317,51 I79s: 316,39 18O4: Zi6,7«
1788? 316,59 1796: Zi6,8Z i8«5: Zi7,86
1789: Zi6,64 1797: ZI7/46 1806: Zl6,7?
i79«:Zi8,ii I798?3i7,i4 1807:316,57

Unter wahrem Mittelstand verstehe ich nickt das Mittel

zwischen dem höchsten und niedrigsten Stand,
sondern den Durchschnitt aus allen Beobachtungen,
welcher von jenem beträchtlich abweicht, wie wir weiter

unten sehen werden.

«») Alle Baromtterhöhen werden nach Duodecimallinien
des pariser Zolls und nach Hmiöerttheilen eerselben
angegeben; die zwei, hinter dem Comma stehende»

Zahlen bedeuten daher immer Hunsemyette.

13 s



Jn den einzelnen Monaten sindet daê Verhältniß
Statt, daß die Sommermonate den höchsten, und nuch

die Herbstmonate einen höhen, barometrischen Mittelstand
haben, a!s die Fi Wings-und Winter-Monate nemlich.-

Dec. z i6,ZO März 516,19 Inn. 517,62, Sept. 317,9s
Jan. 316,22. Apr. 516,48 Jul. 517,68 Oct. 517,1«
Febr.516,44 Mai zi?,cx) Aug. 518,20 Nov. 316,64

Mittel5i6,zs 316,56 517,83 517,26

Die Vergleichung der verschiedenen Tagszeiten muß

ich übergehen, weil dabei die Temperatur des Quecksilbers

allzusehr in Anschlag käme.

' '".^ S. Z.

Die größte Bewegung des Quecksilbers im

Lauf eines Jahres beträgt an diesem Beobachtungsorr

gewöhnlich 15,25 L., denn es eneicht im Durchschnitt

525,25 L. als seinen höchsten und z«8 als seinen niedrigsten

Stand. Jener fällt meistens in die Monate
December, Januar und Februar; dieser zwar öfters in

ebeirdiefclben, aber auch nicht felten in den März, April,
Oct. und November, als welche zuweilen vcn heftigen

Stürmen begleitet sind.

Das Fallen des Quecksilbers unter feinen wahren

Mittelstand ist folglich weit beträchtlicher, als sein Steigen

über denselben, denn da er, wie wir oben sahen,

zi? L. ausmacht, so steigt es in seiner gewöhnlichen

«) Nie war es auf 325, nie unter 304, aber der höchste

Stand dcs ganzen Jabrs war auch nie tiefer alszsi,
der tiefste nie höher als zio.
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größten Hohe nur 6,25 über ihn, wahrend es in seiner

größten Tiefe 9 L. nnter ihn hinab fällt. Hieraus
wird lcicht erkannt, daß die Methode, aus den, höchsten

und niedrigsten Stand des Barometers dessen mittlere

Höhe zu suchen, ein allznniedriges Resultat geben muß.

Ebenso (nur in geringen Maaße) verhält es sich in den

einzelnen Monaten; dabei sind die Barometervcrände-

rungcn Winters nicht «ur häusiger, sondern wohl zweimal

größer, als in den Sommermonaten. Jch gebe

hier, für jeden Monat ans dem Durchschnitt berechnet,

den höchsten Stand (H^ und den niedrigsten (N), woraus

sich dann die größte Veränderung (V) ergibt.

Vergleicht man nnn H und N mit dem wahren Mittelstand

jedes Monats (5 2) so zeigt sich, um wieviel das

Quecksilber in den Extremen seiner Höhe und Tieft über

denselben zn steigen (ö) vder unter ihn zu falle» sF)
pflege.

Dec. Jan. Febr. Mrz. Ap. Mai
H. Z2I,66 Z2I,7Z Z2I,82 Z2O,97 Z2Q,IZ Z2O,IZ
N. ZIQ/47 ZOY^S ZI«,9Z ZII,Z4 Zrr,4? ZIZ,27

V. 11,19 i2,os io,89 9,6z 8,70 6,86

S- 5,Z6 5,41 5,Z8 4,78 Z,6Z Z,iZ
F- 5/8Z 6,64 x,si 4^5 s^Zs Z,7Z

«) Deßwegen erscheint hier der Mittelstand höher, als
in den früher dem N. S. einverleibten Beobachtungen,

wo er aus den Ertremen jedes Monats berechnet

wurde.
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Juii. Jul. Aug. Sept. Oct. Nvv.

H. 319,86 ?2O,IZ 320,45 Z2I,23 Z2O,Z8

N. ?I4,^6 ZI4.Z9 Zi5,5O 2i?,70 312,25 zu,16
W. 5,82 5,47 4,63 6,75 8,98 9,42

G. 2,76 2,! 8 i,9Z 2,50 4,05 Z,94
F. Z,O6 Z,29 2,70 4,25 4,9Z 5/48

Die mittlere Temperatur des Jahrs, aus

so,zzo Obscrvakionen berechnet, betragt 4-8,18 Grade
des Quecksilberthermometcrs nach Reaumürischer Scale.*)
Davon kommen auf dem Durchschnitt aller Morgcnbe-
obachtungen 4> 5,79,, der Mittagsbeob. 4> 11,26 und

derjenigen des Abends 4< 7,48. Noch will ich die Temperatur

der einzelnen Jahrgänge hersetzen, wiewohl sie,

aus oben angegebenen Gründen vichi in alien zuverlässig

ist. **) Der Unterschied zwischen dem wärmsten

und kältestcn Jahrgang würde sich hienach auf 2,60°
belaufen.

' - 7, /7 - -

<
' t ^'/^

S) Beinabe eben diese mittlere Temperatur, nemlich

4«. 8,25 für Marschlins, findet man aus Berechnung
»ach Tobias Mayers Formel; die Höhe zu 2zz Toi-
sen, die nördliche Breite zu 46« 57, angenommen.

«») So oft von Graden über « die Neve ist, werde ich

kein Zeichen, hingegen bei denen unter« immer das

Stichen miliu5 (—) vorsetzen.
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Gr. R. Gr. R. Gr. R.

l78Z: 8/26 17927 7,4« i8«2: 9,01
1784? 7/96 i79Z: 7,45 i8«z: 8,?8
1785? 8,45 1794: 7,9i i8«4 9,7«
1786? 8,54 1795: 8,2z i8«5: 8,86

1787 : 8/4Z 1796: 8,27 iL«6 : 9,27
1788? 8,15 1797 : 8,74 i8«?: 8,23
178?.' 7,47 1798? 9,88 i8«8: 7,Z9
1790? 9,4« 1799? 7,4« i8«9.' 8,49
1791 : 7,28 ILM? 8,54

Die mittlere Temperatur dcr Monate und der vier

Jahrszetten isi folgende:

Dec. 1,28 Mrz. 4,57 Inn. 15,59 Spt. 12,24

Jan. o,7« Apr. 8,14 Jul. 15,24 Oct. 8/58

Febr. 2,19 Mai 12,18 Aug. 14,5z Nov. 5,1«

Mittel I/Z9 8/2Z 14,45 8/64

Alfo ist Juli der wärmste, Januar der kälteste

Monat; doch steigt die mictiere Temperatur aus einer

langen Reihe von Jahren, sogar bei lezrerm noch ein

wenig über den Eispunct, wiewohl cs einzelne Jahre
gibt, wo ste in einem Monat sogar —7° betragen

kann.

Die mittlere Temperatur der z Tagseiten, auf
jeden Monat berechnet, zeigt uns, daß im April und

Mai der größte, im November und December der kleinste

Abstand zwischen der Temperatur des Mittags und

derjenigen des Morgens und Abends Statt finde» :
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Morg. Mitt. Abd. Mg. Mtt. AS.

Dec. ^ o,n 4> Z/22 4> o,?i Mz. 1,67 8,02 3,42

Jan. — «,94 ^ Z,i6 —O,I2 Ap. 4/9« I1,99 7,5Z

Feb. 5 O,I9 4> 4/95 4> I,4Z Mai 8/92 16,19 11,4z

Mittl. —O,2I 4< Z,7Z ^ O,6l 5,16 12,07 7,46

Inn. 10,81 17,11 12,8s Svt.9,64 15,57 11,51

Jul. I2,ZI i8,?2 14,49 Scf. 6,28 I l,5? 7,yz
Aug. 12,04 17,12 14,4z Nv. z,55 7,Z6 4,Z9

Mittl. 11,72 17,72 IZ,92 6,49 11,49 7,94

S. 5-

Forschen wir nach den Extremen der Warme

«nd Kälte und nach des Thermometers Bewegungen,
so gibt die vor uns liegende Reihe von Beobachtungen

>5 25« (nicht öber 4 28 und nicht unter ^ 2z) als

den gewöhnlichen höchsten, nrd — 10,50 (nicht unter

— 20 und nicht übcr —8) «is den gewöhnlichen tiefsten

Stand des ganzen Jahrs, mithin eine Veränderung von

Z5,5«°. Das heißt: die gewöhnliche größte Wärme

steigt ungef. 16,80° öber den wahren Mittelstand, die

größte Kalte hingegen fällt 18,68° unter demselben.

Jene ereignet sich gleich oft im Juli und August, diese

trift meistens in den Jänner; doch so, daß in einem

Zeitraum von 10 Jahren Jänner etwa 5nml, December 4
und Februar imal dcn kältesten Tag hat. Die Extreme

dcr Kälte in den einzelnen Jahren weichen viel stärker

»on einander ab, als diejenigen der Wärme.
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Cine Vergleichung dcs gewöhnlichen höchsten und

tiefsten Thernwmettrstandes in jedem Monat lehrt uns,

daß dessen größte Veränderung im April zu erfvigen

pflege, wo warme Mittage an kalte Morgen gränzen;
dic kleinste zeigt der October, wo die Mittags wärme

schon ziemlich vermindert, aber die Nachtkälte nvch nicht

so sehr angewachsen ist.

Dec. Jan. Feb,
höchst. io,oz 8,84 10,79
niedrst. — 7.97 — 8, s i — 6,44

Sr. Ver. 18,« i?,Z5 17,2z
Mrz. Apr. Mai

höchst. 13,91 18,40 2l,8S
niedrst. — Z,Y6 4« «,64 Z,94

gr. Ver. 27,8? 19,04 17,86

Jun. Jul. Aug.
höchst. 22,7 z 24,?0 24, k 6
niedrst. 6,Zy 7,9l 7,80

Zr. Ver. !6,Z4 i6,ZY l6^Q
Sept. Oct. Nov.

höchst. 21,2s 16,67 13,65
niedrst. 4,85 i,4Z — 2,20

gr. Ver. 16,40 15,24 15,7 5

«) Ein Beispiel auffallend schneller Temperatur-Verclm
derung ereignete sich i«°6, 28 Jun., wo ein Gewitter

sie binnen 2 Stunden (von 12 —2 Mittags) »m
is« erniedrigte, n«'ml. »0» 4« 24 auf 4« 14.
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Den Eispunct*) erreicht das Thermometer
gewöhnlich um den is —16 Nov. zum ersten — um den

is April zum leztenmal (s. die Tabelle bei §. io.); in
diesem Zeitraum von ungcf. 150 Tagen sind indessen nur
7 s so kalt, daß an ihnen das Thermometer auf oder
unter « M (Jan. 2«, Febr. 1 s, März iz, April 2—z,
Oct. mchr immer 1, Nov. 7, Dec. 17 ^). Zählen

wir nur die Tage an welchen die Temperatur gar nicht
«ber o stieg, so sind es deren jährlich etwa 22 (Jan.
9, Febr. z, März 1 und darüber, Nov. nicht immer

i, Dec. !>). Niemals war ein Monat so kalt, daß in

seinem Laufe das Quecksilber nie über « gestiegen wäre.

Die anhaltendste Kälte scheint von 29Dec. 1798 bis2i
Jan. 1799 geherrscht zu haben, 24 Tage immer unterò.

§. 6.

Bekanntlich isi in Gebirgsländern die Beobachtung
des Winds höchst unsicher. Von den z Winden,
welche diesen Beobachkungsort hauptsächlich bchenschcn,

weht zwar Süd-odcr Südost am hausigsten, doch

nicht so oft als der Nordwest und Nordost
zusammen genommen. Jener bringt die zuweilen schwüle

*) Der Eisvmltt zcigt die Kcüre des gefncrenden Was¬
sers an, nickt «ber die Temperatur der Lust bei
welcher Eis entsteht, wie die Meisten glauben; es
können daher öfters die kleinen Gewässer Eis erzeugen,

wahrend das Thermometer nvch über dem
Eispuncr steht.

«K) Bem-rknngswerth war in dieser Hinsicht das Jahr
i8«ä, wo die Temperatur im Februar nie, im Jan.
«nd Marz, in jedem an io, und im December nur
«n 2 Zage« auf oder unter 0 fiel, also nur an 22
Tage» im ganzen Jahr.
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Sommerhitze, und seine Oberherrschaft in den Monaten

Sept. nnd October gibt den Weintrauben ihre Reife.

Der Nordwest verursacht kaltes Regenwetter; den Nordost

und seine hellen Nächte kennt man nur zn wohl, als

Zerstörer der schönsten Frühlingsblüthe.

Bei dreimaliger Beobachtung des Tags zeigt der

Durchschnitt jährlich 4s8"ial SO; z6s NW und 272

NO, sv daß die Nordwinde zu den Südwinden sich

verhalten wie 637: 453.
SO. NW. NO, SO. NW. NO.

Dec. Z2 22 39 Mz. 29 Z4 3«

Jan. 29 3Z Zi Ap. Z4 34 22

Feb. 29 ,2 s ZO Mai 4Z 4« IO

Winter 90 80 IOO Früh!. ic>6 108 62

Inn. Z6 38 I6 Spt. 44 zi is!
Jul. 47 Z2 14 Oct. 45 2s 2Z

Aug. sO ?2 Ii Nov. 40 19 ZI

Somcr izz IO2 41 Herbst 129 7 5 69

Stürme und heftige Winde mögen jährlich nngef.

Z9 gezählt werden, worunter die meisten und stärksten

beim Kommen und Wcgschmclzen des großen Schnees
(Dec. und Febr.) Diejenigen in den Sommermonaten
röhren meistens von Donnerwettern her. Der Winter
bringt ungefähr nvch einmal so viele Stürme, als der
Sommer:

Mz. z Inn. i Spt. z
AP. Z Jul. z Oct. 4
Mai 2 Aug. z Nov. 4

F. 8 S. 7 H. ir

Dec.

Jan

W.
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S. 7-

Um daS Aussehen des Himmels zu'bestimmen,

«enne ich einen Tag klar, wenn bei allen drei Bev-

bachtungen dcr Himmel mehr Blaues, als Bewölktes

zeigte; trüb, wenn alle drei Beobachtungen einen ganz
bedeckten Himmel angvben ; alles übrige ist v er m i s ch t.*)

Sonach hat Marschlins im Durchschnitt jährlich 88

klare, 57 trübe 220 vermischte Tage:
kl. tr. vm. kl.

Dec. 6 7 i8 Mz. 8

Jan.
Feb.

W.

8
6

5

7

18
15

Ap.
Mai

l!

tr.
5

5

4

vm.
18

17

19

2O 19 F. 24 14 54

Inn. 5

J"l. 7

Aug. 5

4
4
2

21

2O

20

Spt. 9
Oct. 9
Nov. 5

4
7

18

i?
i8

S. 21 io 61 H: 2Z 14 Z4
Die Zahl trüber Tage ist vom Nov. bis Febr. am

größten, weil die Nebel dann am häufigsten einfallen.

Im Juni wird die Zahl klarer Tage vermuthlich durch

öie starken Ausdünstungen des schmelzenden Bcrgschnees

sehr vernnndcrt, und die entgegengcsezte Ursache vermehrt

ihre Zahl in den Monaten Aug. bis Oct. — «*) In
Sen Sommermonaten sind Gewitter - und Strich - Regen,

daher auch die vermischten Tage, am häufigsten.

5) In den bisherigen Witterungstabellen des N. S. hieß

jeder Tag klar, wenn bei allen drei Beobachtungen

noch etwas blauer Himmel zu sehen war, daher die

Zahl klarer Tage dort viel größer, als hier.

Weil nemlich in diesen Monaten die Berge am.we-
nigsten mit Schnee beladen sind.
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F. 8.
Die nassen Tage, d. h. solche an denen (wenige

«der viel) Regen oder Schnee fallt, verhalten sich

jahrlich zu den trockenen i?«: 21s und zwar
beträgt die Summe des jährlich fallenden Regen-uud Schneewassers,

nach einem Durchschnitt von ungefähr io Jahren

sdenn nicht in allen wurde es aufgezeichnet) z, par.
Z. und y,sO L. folglich beinahe soviel, als in Zürch, ws

snach Frissons jahrlich z 2 Z. gemessen wurden, aber weniger

als zu Jnsbruck, wo Minger nur 28,1 s Z. fand. Da
Hr. I. Rud. v. Salis die Tieft des Schnees mit demMaaß-

srab gemessen hat, so bediente ich mich der Voraussetzung,

daß 6 I. Schnee für 1Z. Wasser gercchnct werden können.*)

Das Detail dieser Angaben ist sür die einzelne»

Monate folgendes:

D » D
G

Tage T. par. L. T. T.
Dec. 2« Ii Z4,7 5 Mz. 21 1« 18,ZZ

Jan. 22 9 24,17 Ap. 18 12 26,2 f
Febr. 16 12 Z6,OO Mai 18 iZ 2O,0O

58 Z2 94,92 F. 57 Z5 64,58
Inn. 12 18 ZO Spt. 18 12 35,7 5

Jul. 15 16 s4 Oct. 2O I! «4,7 5

Aug. 16 is 4Z Nov. 19 II Z4,5S

S7"" 4Z 49 127 H. 57 Z4 95

Am mcisten atmofphärifches Wasser fällt alfo im

Sommer, am wenigsten im Frühjahr. Juni hat die

meisten Regentage, aber Juli die stärksten Regengüsse.

") Nach Gehlers phvf. Lex.
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Januar ist in erster, Marz in lezter Rucksicht der

trokenste Monat.
Anrcr den bemerkten 150 nassen Tagen haben zi nur

Schnee (Jan. 6, Febr. 8, März 5, Apr. z, Nov. z.
Der. 6) und 9 Schne e mit Regen vermischt (Jan.

i, Feb. i, Mz. 1, Ap. Oct. 1, Nov. 2, Dec. 2,^)

Die Menge des Schneewassers alie,n, betragt Jan. 19,67

L.; Febr. 33,25; Mi- i6,?z; Apr. 8 5 Ott. 1; Nov.

9,5; Dec. 26,25; also gibt Februar am öftesten und

am meisten Schnee, der aber, weil er nich: selten vom

Regen weggespühlt wird, weniger lang liegen bleibt, als

im Jmiuar.
Von End Octobers od. Ans. Novembers, wo der

erste, bis gegen Mitte oder End Aprils wo der lezte

Schnee zu salici, pßegt (s. Tab. §. io) zahlt mau nämlich

im Durch, chiiitt 95? Tage, an denen der Erdboden mit

Schnee bedeckt ist (Oct. Z-; Nov. io; Dec. 2«; Jan.

24; Febr. 22; März 15; Apr. 4^), aber sehr selten

ver >cht ein Sommermonat, an dcm es nicht auf den Bergen

schneite. Zwischen Mai und October dürfe»

«ir 18 Schneetage auf den Bergen annehme» (Mai 4,
Jun. z, Jul. 2, Aug. 2, Sept. z, Oct. 4).

F. y-
Nebel sind in diesen Gegenden überhaupt nicht

sehr häusig und stellen sich nur von Mitte Herbst bis

Anfang Frühlings ein. Jährlich sind 20 eigentliche Nebeltage

zu rechnen (Jan. 4; geb. 2; Mj. 1; Oct. 2;
Nov. 5 ; Dec- <s>

Wenigstens auf dem Calanda, als dem höchsten in
diesen, sencyrstteis.



Die Reifen beginnen meist nm Schluß des

Septembers und enden Anfangs Mai (f. Tab. §. ia.) so saß

in den Herbst-und Frühlmgsmonaten ihrer 21 fallen

mögen (Sept. 1 ; Oct. s; Nov. r; Mär,; 4; Apr. 5;
Mai i). Die Zahl dcr Thaue vom April bis Oct.
belauft stch jährlich auf etwa 52. (Apr. 2; Mai 9; Inn.
7 ; Jul. 9 ; Aug. io; Sept. 11 ; Oct. 4.) —

Eine nebelartige Erscheinung, freilich nicht vo»

feuchter Art, ist der sogenannte Höherauch (Kai) de»

man in verschiedenen Jahrgängen bemerkt hat (178z,
178s, 1791,1794, 1804, i8«7' i8«9,) jedoch niemals

so stark, als im I. 1785. Damals begann er den 16

Juni und endete zi August, so daß er im Juni 12,Juli
iy und Aug. 2 Tage lang bemerkt wurde. Bei NW.
Wind war « nm sichtbarsten; die Sudwjnde vertrieben

ihn. Zu gleicher Zeit sielen reichliche Thaue und manchmal

Regen. Jeder Höherauch, dcn ich in diesen

Witterungsbeobachtungen aufgezeichnet sinde, wurde von

starken Gewittern beendigt und hatte meistens einen eher

hohen Barometerstand zum Begleiter. Der dabei Herr-
sehende Wind war verschieden. *)

F. 10.

Von Anfang Mai bis in die erste Hälfte des

Septembers ereignen sich jährlich etwa 17 Donnerwet-

Einen sonderbaren Nebel mit Erdennicdcrschlag, der

>75S 14 Oct. bei Südwind in Bünden, Tirol und

Veltlin bemerkt wurde, hat Lambert (c>5i. mc/M.)
aufgezeichnet. Am Abend fiel Regen, und mit ihm
so viel dieses Staubs, daß er (zu Cläven) aus einem

mäßigen Becher RegenwafferS einen fingershohenNie«
verschlag absezte.
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ter; (Mai 2, Inn. z, Jul. 6, Aug. s, Sept, i.)
Davon aber ist dcr vierte Theil so entfernt, daß man

nur den Donner vernimmt. Als Seltenheit ist es

anzusehen, dcrß 1784 und ^8oZ der Blitz einschlug.

Hagelwetter, und zwar höchst unbedeutende,

erfolgten 1787,88, 8?, 96 (zweimal,) 97 (zweimal)98,

i8«Z, 1807, 1809. Häufiger sind sie auf den Alpen.

Nord scheine wurden 178°?, iz Mai, 6 Oct.
und 9 Nov., und 1789 28 März und 16 Nov. bemerkt;

Feuerkugeln mir zwei: i7s4 n Sept. und 1807

io Jan^ beide Abends und von W. gegen O- fliegend.

Erdstöße empfand man 17T7 26-27Aug. Nachts

zwischen i und 2 Uhr *); 1792 n—12 Mai Nachts
zwischen 11 und ,2; 1795, 6 Dec, Nachts zweimal;

180a i Nov. Abends 11^ stark; 1802, 12 Mai
Vormittag ri Uhr; i8«5, 3« Nov. Mvrgens zwischen 6,1.

7 zweimal. Bei allen diesen hatte der Barometerstand

nichts ungewöhnliches, hingegen an dem Tag des Erdbebens

in Calabricn, 17 83, s Febr., war er 8^ L. unter
den Mittelstand gefallen.

«) Nach diesen stürzten z?Aug, die Ruinen des alte»
Schlosses Haldensteiu herunter; ein Umstand welcher
«n ein älteres Erdbeben erinnert, wodurch in Wallis
14, in Bünden 5 Schlosser sollen zerstört worden seyn:

/'<"« ^omK^ mu/is,. (^^,o,,Z ^om,',,?cZ ^o,«a,^,ii.)
Ein anderes Erdbeben, daß in Chur sehr heftig

empfunden wurde, ereignete sich ,35«, und im Jahr 16^5

zählte.man hier, so wie in Bünden überhaupt, mehr als
vierzig stärkcreoderschwächereZrdstöße vomziAug.bis
k9Oct.,sodaß,ste^umanchenBußpred,grenAn!aßk«ben.



Diese Tabelle kommtIam Schluß des §. ro. pag. 208.

Schnee Reif
^.ykliilvui.

auf oder Hitter O Gewitter

lezt. erst. lezt. > erst. lezt. erst. erst. lezt.

22 Ap. 8 Nv. ,26 Ap. Oct: A P. 8 Nov. 29 Ap.") 12 Spt.
»1784 25 — 2s Ott. >27 - il Aug. 16 — 7 Mz. 14 —

ßi?8s 27 — 27 — 123 Mai 22 Oct. 29 —/ 2z Oct- 9 Mai io Oct.

Zi 7 86 5 Mai 27 Spt. '30 Mz. 16 2? Mz. 2s Ap. is Spt.
«1787 7 — -8 Nv. ê 8 N». 22 Ap. 19 No. 19 Juu. 2 Oct.
D1788 8 Ap. 14 — 14 Mai iZ I 12 Spt.

1789 26 — Z Oct. r — 19 — 9 Nv. i« Jul. iZ -
i?9« 21 — 27 No. <!

5 — z i — 29 Mai 27 Aug.
17 91 27 Mj. 28 Oct. IO — 21 — 10 Mai 28 Spt. is Ap. 2s —

17^2 21 Ap. 16 Nv. 22 Ap. 28 22 Ap. 28 - is — 14 -
l?9Z i) Imi- i — 2 ^Uii. 2O Oct. 2 Ju„. 1 Nv. i Jul. IZ Spt.
1794 13 — 21

17 Mz- êZO Oct- 5. Mai 19 Aug.

M/95 12 Mai 2 — 29 Mai I iz Mai 9 Nv. 11 Ap. 12 Spt.
Di? 96 12 Ap. 24 Oct. 4 ^iec. 16 Ap. 29 — 18 Oct.

Di 7 97 20 Mz. 18 Nv. 7 Ap. 16
24 Mz. 21 — ;i

«1798 i ÄP. IZ -, 27 — 14 12 Ap. 18 - Z Mai 28 Spt.
«1799 19 - il — ê

Z 2?^Mz. 26 Mz. 4

1802 16 Mai 8 - 21'Ap. 28 Spt. 18 — 10 — 2 8 -
28 Ap. 9 Oct. 20 Mai Is 19 - ZO - 4 Jun. 19 Aug.

i««4 21 — 26 Nv. 22 Ap. 26 22 Ap. 28 ^ ^8 Mai li Nv.

^80^24 Mni il Oct. Z Jun. I Oct. ZI Mz. 21 Oct. si — 27 Aug.
2? ÄP. 22 Nv. 2 Ma> 18 — 4 Ap. 24 Dec l8 — 7 Spt.

^8«7 21 — zo Oct. 2Z ÄP. 21 Sxt- 22 — 2 Nv. Z 2s —
26 — 28 Spt. 27 — 26 — 11 — 29 — 18 — IS —

1809 20 — IZ Oct. 14 — i Oct. - 17 — Zi Jul. 6 —

iiZio 3^ - 5 Jun. 14 27 Feb- z IZ Mrz ZI Aug.

n) Schon ixten Jan. hatte es. gedonnert.
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S. II.
So weit die Resultate aus diesen Tagebuchern.

Noch bleibt uns übrig, 5,e Höhe von MarschlinS
vermittelst des gegebnen Barometer - und Thermometer?

siandes zu berechnen. Ich wähl? hiezu Trembleys

Formel, wie Trails sich ihrer bedient hat, um die Höhe

von Bern zu bestimmen.

Die mittlere Baromctcrdöhe am Ufer des Meers,

welche bei 4> 10,2° Warme des Quecksilbers, 28,1867

Zoll d. i. 338,24 L betragt ^nach Schuckbnrg) und

diejenige von Marschlins, ?i? L- bei ähnlicher Temveratnr,

geben eine Logarithmen Differenz von 0,02z i6?7,
oder Marschlins 281,6? Toisen über dem Meer aus.

Der km'ttmiveratur am Meer, 4> rz,3Z, und derieni-

gen in Marfchlins, >k> 8,^8, eittst ht ein e mittlere Warme

von 4> iO,?5' wodurch jene Höbe um i,l TS erniedrigt

wird. Also batten wir Marfchlins 28s,, s TS
d, i. 168? P. Fuß über dem Meer. Das Barometer

hZnat 14 F. über dem Erdboden, in dem sogenannten,

Schlößli, welch e vielleicht nm etwas niedriger liegt, als

das eigentliche Schloß.

F. is.
Um diese Hö^e mit d-rjeniaen von Chur zu

vergleichen, nehme ich den barometrischen Mittelstand, wie

ihn mir an lezterm Ort ein dreimal ausgekochtes, nach

einem Heberbaro meter genau regulirtes Instruments

«) I. G. Traile s, Bestimmung der Hèhen etc.

N. Sammler. 3. Heft isui 14
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weitem Gefäß, ans zZ jähriger Beobachtung angezeigt.

Er beträgt, im Durchschnitt von z,8«« Bcvbnchlungen,

bei 4> 10° Warme deö QuecksiiberS, zis,«7 L.

Der Mittelstand des Thermometers hingegen, aus

siebenjährigen Beobachtungen, 4. 7,15 R. — Aus diesen

Daten, wie oben berechnet, folgt durch bloßen Logarithmen

- ünrnschied, Chur zo8,i8TS. über Meer, oder

nach vorgenommener Correction wegen der Lufttemperatur,

ZL6,is TS- " 18Z7 P. F. das Barometer hangt

auf dem sogkü.mnten Sand, außerhalb der Stadt, Z7

F. über der vorbeiströniendcii Plessur.

Noch wilt ich meine Beobachtungen mit denjenigen

des Hrn. Prof. Böckm a nn in Karls r u h (Alig. Feit.

i8ir Beil. N- 9.) vergleichen, da sowohl die Bcobach-

tungezeir, als auch die Beschaffenheit der Instrumente
übcreinstiinmendscheim. Karlsruh Barom. Mittelstand,
bei 4> iO° Wärme des Quecksilbers, zzz,? L. mittlere
Ten.z eratur 4 8,16; gibt nach obiger Bettchnungsart

350,7 F. üb. Meer. i8?« hatte Mrlsr. bar. Mittelst.
553^2, Chur 515,126. Lufttemperatur Kalöruh 4«

7,84, Chur 4- 7,76*'-) woraus der Beobachtungöort in
Ch, r 14^2,8 F. höher als Karlsr. od. 1823, s über

Mccr berechnet wird, b. H. nnr iz^F. weniger als

oben; ein bei so großer Entfernung der Instrumente ganz

unbedeutender Anterschied.

Z758 Beobachtungen vsu Hru. I. Rud. v. Salis
Marschlins innerhalb der 5 Jahre 178S — i/yo z»

' ' Chur in i!cm Spaniöl aufgezeichnet, gaben einen
Mittelstand von 315,36 L., welcher dem obigen fehr

zur 8 csta'tiguug dient.
TerJan. und Fbr. igio waren inden ebenen Ländern

weit tälter als in Bünden, daher sind die Temperaturen

diesco Jahrs sv wenig «on einander verschiede».
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Diejenigen Lesern, welche wissen, daß der berühmte

Lambert die Höhe von Chur nach barometrischen

Beobachtungen auf «ngef. 1700 angenommen hat,

muß ein so großer Unterschied auffallen s seyn. Zuverlässig

rührt er aber nur von der verschiedenen Berech-

nungssvrmel nnd Beschaffenheit der Instrumente her;
denn im liibrigen gereichen die lambertischm Beobachtungen

vielmehr den neuern zur Bestätigung. Nur vom

Aug. i?ls—1756 beobachtete Lambert dreimal täglich,
und der barometrische Mitteistand in diesem Zeitraum
betrug ziz,6? L. Nimmt man nun die gleichzeitigen

Beobachtungen welche I. I. d'Annone damals in Basel
anstellte (ihr Mittelstand für diese Periode ist Z24,
2z L.) sv gibt der Logarithmen-Unterschied Chur 862
F. über Basel oder, da die.es 950 F. über Meer liegt
s«*), 1L12, F. über Meer.

Vielleicht ist es mehrern Lesern des N.. Sammlers

nicht unangenehm, wenn ich diesen, Aufsatze eine

Zusammenstellung aller bisherigen Höhcnmessungeu und

Ortsbestimmungen in Bünde«, so wen sie mir bekannt wurden,

folge» lasse.

Sbei, Auleik. etc. Art; Wafel und Langenbruck«
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